Konjunktur gefährdet Marktwachstum?
Landwirte in Südniedersachsen diskutieren mögliche Folgen der Rezession für den Biomarkt

Prognosen zur aktuellen Konjunktur haben viel von Kaffeesatz-Leserei. So gab es in den letzten Monaten widersprüchliche Publikationen, wie die aktuelle Rezession den Ökomarkt beeinflussen könnte. Der Tenor der medialen Berichterstattung geht von einem Rückgang der Öko-Umsätze aus, was mit einem veränderten Nachfrageverhalten in der Rezession begründet wurde
. Der Betriebsgewinn vieler Landwirte hängt vom Umsatz (d.h. Menge * Preis) ab, so dass ein Umsatzeinbruch den Betriebsgewinn gefährden kann. Insofern ist das Thema der aktuellen Konjunkturentwicklung für viele Ökolandwirte zurzeit ein kritisches Thema.

Grund genug also dieses Thema unter Kollegen zu diskutieren. Daher trafen sich am 27.10.2009 etwa 30 Mitglieder der regionalen Arbeitsgruppe ökologisch wirtschaftender Landwirte in Südniedersachsen in Göttingen, um sich einen Überblick über das Thema zu verschaffen und mögliche Strategien zu diskutieren.

Am Anfang der Diskussion schilderten einige Landwirte ihre Wahrnehmung, dass sich seit Oktober 2008 die Nachfrage etwa auf dem Göttinger Wochenmarkt abgekühlt habe und dass im Umgang mit dem LEH und Discountern bezüglich Preise und Nachfrage nach Produkten, sowie über die Lieferkonditionen eine gewisse Unsicherheit vorherrsche. Daneben sorgte eine in den Medien stark wahrgenommene Pressemitteilung der Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) im August 2009, die einen Rückgang des Umsatzes mit Ökolebensmitteln im ersten Halbjahr 2009 vermeldete, unter den Landwirten für Unruhe. 
Ein genauer Blick in die veröffentlichten Pressemitteilungen zu den Daten des Verbraucherpanels der GfK zeigt jedoch, dass sich die Daten je nach Absatzkanal, Haushaltseinkommen und Frequenz des Bio-Konsums stark unterscheiden:
· Der Rückgang im LEH fällt mit 6 % deutlich aus. Ein Teil dieses Rückgangs ist jedoch preisgetrieben, da zurzeit die Preise für Ökoprodukte sehr niedrig sind. So fällt etwa bei den Discountern der Preis um 7%, die Verbraucher fragen jedoch nur um 1% mehr Menge nach. Der Fachhandel ist dagegen in seiner Entwicklung stabil.

· Haushalte, die angaben sich (bedingt durch die Krise) im Konsum einschränken zu müssen, fragen um 7% weniger nach, was durch die niedrigen Preise einen Umsatzrückgang von 15,5% verursacht. Haushalte, die sich nicht einschränken müssen, verzeichnen dagegen ein leichtes Wachstum.

· Regelmäßige Bio-Kunden fragen etwas mehr nach und bleiben somit ihrem Konsummuster „treu“, während Gelegenheitskäufer in der Krise möglicherweise eher auch zu preisgünstigeren konventionellen Produkten greifen.

Die Reaktion auf diese Publikation in den Medien war vielfältig und mitunter etwas verkürzt, was den BÖLW veranlasste, auf die Widersprüchlichkeit der Daten und auf andere Panels hinzuweisen, die für den Bio-Fachhandel je nach Geschäftsgröße ein schwaches bis deutliches Wachstum zeigt. Auch der Naturkost-Großhandel verzeichnet für das erste Halbjahr 2009 ein Wachstum von 5,5 %. Insofern sind die Zahlen zurzeit tatsächlich widersprüchlich. Daneben gibt es laut Markus Rippin von Agromilagro Research einige „Sondereffekte“ im LEH und bei Discountern, die sich ebenfalls auf den Umsatz auswirken, jedoch nichts mit der Konjunktur zu tun haben.
Erste Signale für das dritte Quartal deuten im Fachhandel darauf hin, dass es mit 4% ebenfalls ein leichtes Wachstum gegeben hat, so dass die Vermutung nahe liegt, dass der Gesamtumsatz am Ökomarkt im gesamten Jahr 2009 nicht mehr die durchweg zweistelligen Raten der letzten Jahre erreichen wird. Ein leichtes Wachstum erscheint 2009 allerdings durchaus im Bereich des Möglichen.

Ein Blick auf die allgemeine konjunkturelle Lage zeigt, dass die aktuelle Rezession (im Vergleich zu vorherigen Krisen) einige Besonderheiten aufweist:

· Das Ausmaß der Krise ist dramatisch, Experten rechnen mit einem Rückgang der Wirtschaftsleistung in Deutschland von 5%, was seit dem 2.Weltkrieg einmalig ist. 

· Die Krise wirkt bisher kaum auf den Arbeitsmarkt, was einerseits mit dem von der Bundesregierung ausgebauten Kurzarbeitergeld zusammenhängt. Andererseits haben viele Betriebe mit dem Abbau von Überstunden und dem Abarbeiten von bestehenden Aufträgen den Winter 2008/2009 „überstanden“. Nachdem der Maschinenbau im Sommer 2009 bereits wieder erste positive Impulse vermeldete, überlegen zahlreiche Unternehmen, ob sie Fachkräfte halten können. Insofern ist zurzeit unklar, wie stark die Krise 2010 auf den Arbeitsmarkt durchschlagen wird.

· Die durch den Einbruch des Weltfinanzsystems ausgelöste Krise könnte eine eher kurze Krise werden, da z.B. das ifo Institut für Wirtschaftsforschung aus München die Konjunktur bereits wieder in einer Aufschwungphase sieht. Allerdings ist auch hier unklar, wie das Wachstum 2010 ausfallen wird, da z.B. die Autoindustrie (bedingt durch die Abwrackprämie) erst die Talsohle erreichen wird.

Für die weitere Entwicklung des Ökomarktes gilt es einerseits die konjunkturelle Entwicklung im Auge zu behalten. Andererseits sind auch die „klassischen Bestimmungsgründe“ für Agrarpreise zu beachten
, die die Entwicklung des Bio-Umsatzes ebenfalls stark beeinflussen und deren Einfluss wenig bis gar nicht diskutiert wird. 
Die Preise für die meisten Agrarprodukte sind zurzeit auf niedrigem bis sehr niedrigem Niveau (Milch!). So sorgte z.B. im Bereich Getreide eine weltweit gute bis sehr gute Ernte 2009 für reichlich vorhandene Mengen. Eine z.T. regional geringere Nachfrage verursacht ein niedriges Preisniveau auf dem Weltmarkt, der auch auf den Bio-Preis durchschlägt. Aber auch die Entwicklung von Produktion und Konsum von Bio-Lebensmitteln in der EU und hier vor allem auf den Wachstumsmärkten in Ost-Europa erscheint für die Dynamik auf dem deutschen Bio-Markt sehr wichtig, hierzu gibt es zurzeit keine eindeutigen Informationen. 

Schließlich gibt es aktuelle Entwicklungen, die den Biomarkt unabhängig von der Konjunktur in besonderer Weise beeinflussen. Hierzu könnte z.B. die Panorama-Sendung vom 7.10. „Geheimsache Bio“ zählen, die mit Halbwahrheiten und Polemik den Biolandbau schlecht darstellte und als ein negativer Kontrapunkt zur überwiegend positiven Berichterstattung der Medien in den letzten Jahren gesehen werden kann. Daneben ist auch unklar, ob sich z.B. die Streichung des niedersächsischen Schulobstprogramms negativ, bzw. eine Erhöhung des Kindergeldes in 2010 positiv auf die Nachfrage nach Ökolebensmitteln auswirkt.

Am Ende der Diskussion wurden Strategien für die aktuelle Situation diskutiert. Hierbei waren die Vorschläge der Landwirte so vielfältig wie die Situation der Betriebe:

· Ausbau der Direktvermarktung, um nicht so stark Preisschwankungen ausgesetzt zu sein. Dabei auch Beschreitung neuer Direktvermarktungs-ähnlicher Wege wie das „Landmarkt“-Konzept.

· Entwicklung von langfristigen Geschäftsbeziehungen zu den Abnehmern auf möglichst hohem Niveau. Dabei ist ein „guter“ Preis langfristiger oft besser zu beurteilen als ein kurzfristig zu erreichender Spitzenpreis.

· Diversifizierung des Betriebes durch neue Betriebszweige, z.B. im Bereich Naturschutz, Dienstleistungen.

· Senkung der eigenen Produktionskosten, d.h. Entwicklung hin zu einer höheren Effizienz, Konzentration auf wesentliche Produktionszweige – allerdings mit erhöhtem Risiko. 

· Verbesserte Produktqualität z.B. durch stärkere Auslobung als Verbandsware. Zurückdrängen von „grauer“ oder rezertifizierter Ware (hier sind die Verbände gefordert!)

· Intensiver Kontakt zu Verbrauchern, um Kunden zu binden. Durch positives Bild des Ökolandbaus hohe Wertschätzung des Kunden für die Produkte.  Kommunizieren der Zusatzleistungen des Ökolandbaus (z. B. Klimaschutz, Tierschutz). Dadurch ist ein höheres Preisniveau leichter durchsetzbar.

· Bildung von Liefergemeinschaften zur Bündelung von Angebotsmengen, Kooperationen mit anderen Öko-Landwirten.

Fazit: Die Krise ist spürbar, fällt aber keineswegs so stark aus, wie es in den Medien behauptet wird, und es gibt auch vorsichtige Signale für Optimismus. 
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